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10-11-21 Totensonntag Offenb. 21,1-4 Und Gott wird abwischen alle Tränen
Liebe Gemeinde!

Wann haben Sie das letzte Mal geweint?
In Deutschland weinen nicht viele öffentlich.
Sicher, es gibt Menschen, die wollen, dass andere ihre Tränen sehen. Es gibt zur Schau gestellte Tränen, "kameragerechtes Weinen". - Aber das ist die Ausnahme.

In der Regel versuchen wir, unsere Tränen zu unterdrücken. Männer noch mehr als Frauen.

Warum das so ist?

Wahrscheinlich, weil Weinen als Zeichen der Schwäche empfunden wird. Und schwach wollen wir nicht erscheinen. Stark sein, alles im Griff haben, so wollen wir wahrgenommen werden.
In der Schriftlesung haben wir gehört, dass Jesus die Augen übergegangen sind, dass er geweint hat.

Auch im Predigttext geht es um Tränen.

Offenbarung 21,1-4
Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste Himmel und die erste Erde sind vergangen, und das Meer ist nicht mehr. 2 Und ich sah die heilige Stadt, das neue Jerusalem, von Gott aus dem Himmel herabkommen, bereitet wie eine geschmückte Braut für ihren Mann. 3 Und ich hörte eine große Stimme von dem Thron her, die sprach: Siehe da, die Hütte Gottes bei den Menschen! Und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein und er selbst, Gott mit ihnen, wird ihr Gott sein; 4 und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste ist vergangen.
Der allmächtige Gott beugt sich über jeden
Der Seher Johannes hat eine gewaltige Vision:

Neuer Himmel, neue Erde. Der allmächtige Gott macht alles neu.
Er wirft den Tod und sein Reich in den feurigen Pfuhl. Er reißt die alte Welt und das Universum ab, wie ein Kalenderblatt. Das Meer, Sinnbild für die unberechenbaren Chaosmächte, die jederzeit wie ein Tsunami über uns zusammenschlagen können, das Meer der Furcht - einfach ausgetrocknet.
Was für ein gewaltiger Gott
Dieser Gott, der das Universum mühelos aus den Angeln hebt, tritt den Menschen gegenüber.

- Kann das gut gehen?

Werden die Menschen bei dieser Begegnung nicht verdampfen wie Schnee bei einem Vulkanausbruch?

Aber Johannes, der Gott so unendlich gewaltig schildert, fährt fort: Und Gott wird abwischen alle Tränen!
Das ist für mich die Schlüsselstelle heute morgen.
Wir dürfen mit unseren Tränen vor Gott kommen.
Und nicht nur das! Dass wir ihn mit unserem Leid behelligen dürfen. Er wischt die Tränen ab.

Tränen abwischen, das kann niemals Massenabfertigung sein. Gott wischt nicht mit einem Fußballfeldgroßen Taschentuch über unsere Köpfe hinweg. Wer Tränen abtrocknet, der muss genau hinschauen, in jedes einzelne Gesicht.

Gott schaut jeden einzelnen an, wischt jede einzelne Träne ab. 

Was für ein Bild!

Wie liebevoll wird Gott uns hier beschrieben.

Der allmächtige Gott beugt sich über jeden!

Es gibt viel Grund zum Weinen
Viele Tränen werden in dieser Welt geweint.
Denn es wird vergewaltigt, gefoltert und gemobbt.

Wie viele sitzen unschuldig im Gefängnis, weil sie sich für die Gerechtigkeit eingesetzt haben, wie die Friedensnobelpreisträgerin Aung San Suu Kyi aus Birma mit ihren immer noch leuchtenden Augen, die 15 der letzten 21 Jahre eingesperrt war. 
So viele Menschen haben Hunger, können fast nicht mehr weinen, weil sie zu schwach dazu sind.
Unzählige sind einsam. Die Krankenhäuser sind voll und die Altenheime auch. Viele Tränen werden geweint, laut oder leise.

Eltern weinen aus Sorge um ihre Kinder. Kinder weinen, weil ihre Eltern sie nicht verstehen.

Vor den Scherbenhaufen gescheiterter Lebensentwürfe fließen die Tränen zusammen.

Und viele von uns hier haben dieses Jahr bittere Tränen geweint, weil sie einen geliebten Menschen verloren haben.

Gar nicht leicht, die Tränen zurückzuhalten, wenn man wieder und wieder daran erinnert wird, dass da jetzt eine Lücke ist, die man nicht schließen kann. Eine Lücke durch die ein eiskalter Hauch ins Leben kommt.
Gar nicht leicht nach vorne zu sehen.

Da sind so viele Fragezeichen, wie alles weitergehen soll.

Man spürt die Ungeduld der Angehörigen und Freunde, die meinen, jetzt müsste der Schmerz doch langsam überwunden sein - und so versucht man die Tränen zurückzuhalten, stark zu sein.

Diese große Vision
Und dann diese große Vision, dass alles neu wird.

Die Erde, auf die die Gefolterten und Geschundenen geworfen werden als wären sie Müllsäcke, diese Erde wird von Gott ganz und gar neu gemacht. Ein neuer Himmel, völlig neuer Horizont. Eine Sonne, die nie mehr untergeht: Der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste ist vergangen.
Aber - und dieses Aber schmerzt ganz besonders,

manchmal glauben wir es nicht.

Wir glauben nicht, dass es wahr ist,

meinen es sei zu schön, um wahr zu sein.

Vielleicht gibt es Menschen, die diese Zweifel nicht kennen - vielleicht.

Aber ich glaube, wenn wir ehrlich zu einander wären, dann würden wir merken, dass es uns allen so geht. Dass uns alle manchmal die Angst beschleicht, dass die großen Kritiker recht behalten, wenn sie sagen, unser Glaube sei nichts weiter als ein Opiumpflaster, mit dem wir uns betäuben, damit wir die schmerzende Realität des Todes ertragen.

Warum sollen wir dieser Vision des Johannes glauben? Warum sollten wir das Vertrauen wagen?

Lügen wir uns nicht etwas in die eigene Tasche, wenn wir uns das Paradies in solchen Bildern ausmalen, wie Johannes es für uns tut?
Weil Gott meine Tränen trocknet
Warum sollten wir glauben, dass es wahr ist, dass Gott irgendwann alle Tränen abwischen wird?

"Du musst es glauben!" 
- Muss ich - "dran glauben"?

Längst ahnen wir, dass wir auch heute wieder enttäuscht nach Hause gehen werden, weil der Beweis wieder nicht erbracht werden kann, dass es stimmt, was wir da hören vom neuen Himmel und der neuen Erde.

Wissen Sie, warum ich es glaube, dass Gott nach dem Tod meine Tränen abtrocknen wird?
Weil ER schon heute meine Tränen abwischt!
Ich erlebe das. Immer wieder.

Wenn ich verzweifelt bin: Dass Gott sich mir zuwendet und meine Tränen abwischt, jede einzelne.

Wenn ich es nur nicht immer wieder auch so schnell vergessen würde.

Ich erlebe es. Und ich höre so oft, dass es anderen auch so geht, dass sie das erleben, dass Gott ihre Tränen abtrocknet.

Um Missverständnissen vorzubeugen: Bei mir ist es nicht so, dass wenn ich bete, dass ich dann plötzlich eine Hand spüre, die mir übers Gesicht streicht.

Manchmal vermisse ich diese Hand ganz schmerzlich und rufe zu Gott: "Wo ist sie, die von dir versprochene tröstende Hand?"

Aber dann - irgendwie - vielleicht beim Lesen in der Bibel, vielleicht einfach im Lauf des Tages, dann geschieht es - unbemerkt: Dass SEINE Hand kommt und die Tränen abwischt.

Erst hinterher merke ich, dass sie getrocknet sind. 
Und ich weiß, dass es keine Einbildung ist,
obwohl ich dem, der zu mir sagt: "Du bist nicht ganz bei Trost!" das Gegenteil nicht beweisen kann. Aber ich weiß es für mich: Ich bin bei Trost. Ich bin beim einzigen Trost, den es überhaupt gibt.

Noch jedes Mal war da Gottes Hand, die meine Tränen abgewischt hat - und es war nicht einfach der Wind der Zeit, der sie abtrocknete.
Ich wünsche Ihnen, liebe Angehörigen, die Sie um einen Menschen trauern, dass Sie mit Ihren Tränen vor Gott treten: Mit denen, die fließen und mit denen, die Sie unterdrücken, die sich in Ihrem Herzen sammeln.

Treten Sie vor IHN hin. Werden Sie vor einer Kerze still, im Gottesdienst oder bei einem Spaziergang.

Rufen Sie zu IHM in Ihrer Not, laut oder leise, 
mit Worten oder mit einem Seufzer.

Und Sie werden es erleben, dass ER sich über Sie beugt, dass ER SEIN Angesicht über Sie erhebt und jede einzelne Träne trocknet.

Weil ER unsere Tränen schon heute trocknet, darum können wir Vertrauen schöpfen, das Vertrauen, dass es wahr ist, was Johannes gesehen hat und kein Traum:

Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste Himmel und die erste Erde sind vergangen, und das Meer ist nicht mehr. 2 Und ich sah die heilige Stadt, das neue Jerusalem, von Gott aus dem Himmel herabkommen, bereitet wie eine geschmückte Braut für ihren Mann. 3 Und ich hörte eine große Stimme von dem Thron her, die sprach: Siehe da, die Hütte Gottes bei den Menschen! Und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein und er selbst, Gott mit ihnen, wird ihr Gott sein; 4 und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste ist vergangen.
Amen.
